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Wallis Freitag, 28. Juli 2023

Wer wandern geht, kommt  
manchmal in den Genuss, die  
heimische Tierbevölkerung mit  
eigenen Augen zu sehen. Für vie- 
le reicht es, die Tiere aus der Fer- 
ne zu beobachten. Andere wie- 
derum bieten dem Tier einen  
kleinen Snack an. Im Saastal geht  
man nun einen Schritt weiter.

Das Murmeltier wird im  
Saastal neuerdings für Wande- 
rer und Touristen vermarktet. Mit  
Infotafeln und Futtersäcken bie- 
tet sich Touristen die Gelegen- 
heit, die Tiere hautnah zu erle- 
ben. Doch was auf den ersten  
Blick wie eine harmlose Attrak- 
tion wirkt, kann täuschen.

Mehr Nahrung, mehr Tiere
Die Futtersäcke werden im Tou- 
rismusbüro und im Restaurant  
Spielboden verkauft. Gemäss  
Angaben auf der Website besteht  
der Inhalt aus Nüssen und kos- 
tet sechs Franken. Im Infoflyer  
steht indes, dass die Tiere nur  
mit frischen Karotten, grünem  
Salat, Erdnüssen oder altem Brot  
gefüttert werden sollen.

Das Problem: Vieles davon  
gehört nicht zum natürlichen  
Futter der Tiere. Wildtiere sind  

auf ihren Lebensraum und die  
Nahrung darin angepasst. Das  
Füttern von unpassender Nah- 
rung kann zu Problemen füh- 
ren. Das natürliche Gleichgewicht  
wird gestört.

Brigitte Wolf, Präsidentin der  
Walliser Gesellschaft für Wild- 
tierbiologie (fauna.vs), spricht  
sich deutlich gegen die Fütterung  
von Wildtieren aus. Aus mehre- 
ren Gründen. Wird das natürli- 
che Gleichgewicht gestört, kann  
das zu einer Überpopulation und  
bei vielen Tieren zu einer Ver- 
änderung im Sozialverhalten füh- 
ren. Zudem kann es zu Rangord- 
nungskämpfen kommen, was bei  
den Tieren wiederum zu mehr  
Stress führt.

Die Überpopulation selbst  
birgt gleich mehrere Gefahren.  
Gibt es mehr Tiere, kommt es  
auch zu vermehrtem Kontakt  
zwischen ihnen – und zu grös- 
seren Kotansammlungen. Da- 
durch werden Krankheiten leich- 
ter übertragen.

Bei falschem Futter droht in- 
des nicht nur die Gefahr der Über- 
population. Es kann auch gesund- 
heitliche Folgen für die Wildtiere  
haben. Die Tiere gewöhnen sich  
daran, gefüttert zu werden. Das  
kann eine einseitige Ernährung  

zur Folge haben. Mit Auswirkun- 
gen auf die Fitness der Wildtie- 
re: Sie werden fett und träge. Das  
sagt Robert Graf, Umwelt- und  
Naturschutzfachmann.

Ein weiterer Punkt ist die  
Abhängigkeit von der Fütterung.  
Herrscht eine Schlechtwetter- 
periode und die Touristen und  
Wanderer kommen nicht mehr  
vorbei, entfällt diese dadurch.  
Sind die Tiere zu stark auf  
das Füttern durch die Touristen  
fixiert, hungern sie.

Die Fixierung auf die Fütte- 
rung bringt weitere Probleme mit  
sich. Selbst wenn die Tiere oft  
gefüttert werden, können sie an  
Mangelernährung leiden. Sie er- 
halten nicht mehr alle nötigen  
Vitamine und Mineralien.

Die Medienstelle des Saas- 
tal Tourismus beantwortete die  
aktuelle Anfrage nicht und ver- 
wies auf eine allgemeine Medi- 
enmitteilung aus dem Jahr 2021.  
Darin wird ein Wildhüter mit  
den Worten zitiert, den Murmel- 
tieren gehe es «mit Wahrschein- 
lichkeit gut».

Weiter setze sich Saastal  
Tourismus dafür ein, das Be- 
wusstsein zu schärfen, sodass  
die Tiere mit möglichst we- 
nig Störung in ihrem Lebens- 

raum leben können. Dazu wur- 
den 2021 Hinweisschilder auf- 
gestellt, der Murmeltierpfad er- 
öffnet und ein neuer Informati- 
onsflyer erstellt. Darin steht un- 
ter anderem, womit die Mur- 
meltiere gefüttert werden sollen  
und dass sie gestreichelt werden  
können.

Samuel Furrer, Zoologe und  
Geschäftsführer Fachbereich des  
Schweizer Tierschutzes STS, steht  
dieser Vermarktung kritisch ge- 
genüber. Der gesundheitliche As- 
pekt spielt dabei eine wichtige Rol- 
le. Gleichzeitig ist das Bild, welches  
dadurch vermittelt wird, schlicht  
falsch. Die Murmeltiere würden  
nämlich nicht als Wildtiere prä- 
sentiert, die eigene Anforderun- 
gen haben, sondern so dargestellt,  
als könne der Mensch sie für ih- 
re Bedürfnisse nutzen. «Ich se- 

he keinen pädagogisch positiven  
Effekt, der diesen Umgang mit  
den Murmeltieren legitimieren  
könnte», schreibt Furrer.

Auch Wolf spricht sich gegen  
diese Vermarktung aus. «Wenn  
sogar Futtersäckchen verkauft  
werden und im Flyer geschrie- 
ben steht, man dürfe die Tiere  
gerne streicheln, geht das ein- 
deutig zu weit.»

Beobachten statt streicheln
Die Murmeltiere sind bei den  
Gästen beliebt. Für die drei  
Experten gibt es aber bessere  
Möglichkeiten.

Graf findet Naturausflüge an  
Standorte, wo die Wildtiere aus  
der Ferne beobachtet werden  
können, durchaus sinnvoll. Als at- 
traktive Option für die Gäste und  
aus bildungsrelevanten Gründen.

Ähnlich sieht es Brigitte Wolf,  
Präsidentin der Walliser Gesell- 
schaft für Wildtierbiologie. Sie be- 
fürwortet die Sensibilisierung der  
Gäste für Wildtiere grundsätz- 
lich. Infotafeln, Broschüren, The- 
menwege oder Naturbeobachtun- 
gen seien dazu geeignet. «Die  
Murmeltiere können auch beob- 
achtet werden», sagt Wolf, «aber  
ohne sie zu füttern oder sogar zu  
streicheln.»

Samuel Furrer indes erwähnt  
den Bau von Futterraufen, um  
den direkten Kontakt mit den  
Tieren zu vermeiden. In diese  
Futterraufen könnten die Besu- 
cher artgerechtes und von der  
Gemeinde oder der Tourismus- 
organisation bereitgestelltes Futter  
hineinlegen und die Tiere dann  
beobachten. Ohne die Natur aus  
dem Gleichgewicht zu bringen.

Cristian Paiva Medroa

Die Menschen tendieren dazu, die Murmeltiere zu überfüttern. Bild: pomona.media

Saaser «Murmolta»: 
Touristenattraktion, 
die keine sein sollte

Das Saastal wirbt mit dem Murmeltier. Den Gästen werden 
Futtersäcke mit Nüssen angepriesen. Zum Leidwesen der Tiere, 

denn für sie kann das gesundheitliche Probleme nach sich ziehen.

Unabhängige Tageszeitung, 
gegründet 1840
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